
Besprechungen

WILLIAMS, Paul Meın Weg Buddha UN ıkalen Gefrömmel e1nes Martın Kamphuis
Zzurück. Warum ich wıeder Christ bın. oder den verschwörungstheoretischen Rund-
München: Pattloch 2006 PTE 1990 umschlägen den tibetischen Buddhis-

INUS, W1€ S1CE das Ehepaar Vıctor un: Victori1a
Irımondi austeılt.Bisweilen haftet Konvertitenliteratur

Verdächtiges Man merkt die Absıcht Paul Wıilliams nihert sıch mıt ftast naıver
un: Ial 1st verstimmt. Dem schrillen Kon- Neugıer den Prämissen des Buddhismus un:

7zwischen dem finsteren Vergangenen stellt S1C 1im wahrsten ınn des Wortes in
und dem hellen Heute haftet SCIN der Ge- Frage. Dabel kommt dem Schlufßs, daflß
ruch des Unwahren A ımmunısıert sıch der Buddhismus eigentlich ın Aporıen VGeT-

tangen 1st, dıe nıcht aufzulösen VEIINAS.jedoch alle Kritik durch den Rückzug
1NSs Subjektive: „Ich habe aber erlebt!“ Williams stellt beispielsweise die Frage,

Pau!] Williams’ Buch 1st W1€ se1n deut- sıch AaUS buddhistischer Sıcht das
sches Pendant AIch WAar Buddhist“ VO ralische (sesetz des Karmas als Ordnungs-
Martın Kamphuıis eigentlich klassiısche prinzıp durchsetzt, WEeNnNn dıe Welt gleich-
Konvertitenliteratur. Wılliams WAar otfenbar zeıt1g als Kontingentes betrachtet
eiıner der führenden Buddhıisten Englands, wiırd. Wäre dann iragt Wılliams das Ord-
ehe sıch, aut Klappentext, Z „Schock“ nungsprinzıp nıcht SCHNAUSO kontingent,
seıner buddhistischen Freunde dem Katho- könnte nıcht theoretisch auch eın Sanz
171smus zuwandte. Wıe oft 1n der KOM- deres herrschen? Dies würden Buddhisten
vertitenliteratur beobachten, versucht jedoch strikt verneınen. Williams zlaubt,
das Buch dretierle1: Es erzählt, zumındest dafß eın moralısches Ordnungsprinzıp W1€e
ansatzweılse, die eiıgene Lebensgeschichte, das Karma-CGesetz notwendıgerweıse eınen
uüubt Kritik Alten (ın diesem Fall Schöpftergott VOFrAaU.:  Dl gerade dessen

Fxıstenz wırd aber VO den Buddhisten VGL -Buddhismus) un betreibt Apologie des
Neuen (ın diesem Fall des Katholiızısmus). neılnt.

Von der üblıchen Konvertitenliteratur Der Autor sıch auch ımmer wıeder
terscheidet sıch Wılliams jedoch durch seıne mı1t den wohlfeılen, oft der Platitüde VOI-

beischrammenden Weiısheiten des Dalaımesserscharte Analyse, denn weilß sowohl
1MmM Fall des Buddhismus als uch des Chrı1- Lama auseinander, W1€e BGEW.2 Jener, da{fß alle

Menschen nach Glück strebten un das L ei-NAaU, OVOIl spricht. Und
bringt dıe Dınge 1ın wünschenswerter Deut- den vermeıiden wollten. Wılliams zieht diese
ichkeit auf den Punkt Zum Beispiel, da{ß scheinbar einleuchtende Aussage AUS$S sSEe1-
der Buddhismus keinen personalen Schöp- MeI: christlichen Perspektive 1n 7Zweiıtel:
tergott kennt, Ja nıcht eiınmal als agnostisch „Gottes Wıille 1St ethisch nıcht verhandelbar.

bezeichnen 1St. „Aus christlicher Sıcht 1st Wenn das stımmt, dann wird jede Frage da-
der Buddhismus ganz eindeut1g ıne Form nach, W as 4aUusS dem Leben nach (Gsottes Ge-

boten 11U  © tür eınen selbst, 1aber auch für diedes Atheismus“ (52) für klare Aussagen
W1e€e diese mu{f 1114  . Paul Wılliams dankbar anderen Menschen tolgt, nebensächlich un:

sıch ırrelevant. Insotern 1St auch dıe Fragese1n, ınsbesondere angesıichts des Phäno-
INCINS, da{fß selbst katholische Bildungshäuser nach dem Glück ırrelevant. Wenn das Leben
vielerorts geradezu hemmungslos mi1t dem nach (zottes Wıllen Glück hervorrulft, dann
Buddhismus flirten. Be1l all dem bleibt Wl- 1St dıeses Glück 1ne unvorhersehbare und
l1ams ın britisch-kühler Manıer sachliıch und adurch vollkommen unverdiente lat der
taır 1st meıjlenweıt entternt VO CVaANSC- Gnade (Gsottes“ (92) Es 1st iußerst VET-
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dienstvoll, dafß Wılliams hıer die Gnade matık von falungong un! das aktuelle Inter-
(sottes erwähnt denn b€l naherer Betrach- SS5C Christentum) un:Z Schlufß über
tLung sıch der Buddhismus gerade die Zukunft „Chinesischer Religion“ nach-
hınsıchtlich des unerbittlich karmıschen gedacht wiırd. Unter „chinesischen Religi0-
Gesetzes VO  w} Ursache un: Wırkung als 1ne nen  d versteht der Vertasser die drei grofßen
buchstäblich gnadenlose Relıgion, aller Lehren (Religionen), also Konfuzianısmus,
liächelnden Menschentreundlichkeit des Da- Dao1ismus, Buddhismus und dıe Volksreli-
Iaı Lama ZUuU Irotz. &/10N, die iın den einzelnen historischen

Wünschenswert ware, da{ß ll dıe Verant- Epochen (Dynastıen) vorstellt. Adler 1St
wortlichen kıirchlicher Bıldungshäuser sıch sıch bewulßßt, da{fß 1n China die renzen ZW1-
das Buch VO Paul] Williams (Gsemuüte schen den vier TIradıtiıonen nıcht sehr schart
führen würden, ehe sS1e den nächsten bud- verliefen un:! dafß( das, W as Religion 140) e1-
dhistisch angehauchten oder Ö AUSSC- gentlich 1St, schwer definıeren sel
richteten Kurs anbieten. Zur Apologie des Seiıne Darstellungsweise 1St sehr sachlich;
Katholizismus, die eın wenıg über das e1- spekuliert nıcht un: versucht auch nıcht,
gentliche Thema hınausschiefst, INAaS INa  , ırgendwelche „esoteriıschen“ Aspekte der
stehen W1€ INa  } will, auf jeden Fall schmälert chinesischen Religiosität herauszustellen,
S1C nıcht den Wert des Buchs, das den Gelst sondern beschreibt klar die wiıchtigsten
der Unterscheidung auf anspruchsvolle un: Fakten und Prozesse, (sOtter un: Gotthei-
bısweilen anstrengende, gleichzeıtig aber Cen; Personen, Manıifestationen und Che-
auch sehr anregende un: lohnende Weıse INEeN der Religionen Chinas.
schärftft. Insotern 1st das Buch weıltaus mehr Im einzelnen umfta{rt diese Eıntührung
und wertvoller als dıe übliche Konvertiten- ZUEeTISt die Besprechung der Religiosität der
lıteratur. Christian Ruch altesten Zeıt, der Shang- un: Zhou-

eıt bıs 2A2 v. Chr)) MIt iıhren
Hauptmerkmalen, nämlıch der Wahrsa-

DLER, Joseph Chinesische Religion. SUng (Orakelknochen) un: den Opftern, die
Relig1öse und ethische Ideale eıner orofßen den Ahnen, verschiedenen (3Ottern un
Kultur. Freiburg: Herder 2007 208 Her- dem Hımmel 14N dargebracht wurden.
der spektrum. Br. 290 Dıie Verehrung des Hımmels und dıe damıt

zusammenhängende Formulierung der
Das Werk VO  m) Joseph A. Adler, der in Lehre VO Mandat des Hımmels (tzan-
Oh10/USA Religionswissenschaft mI1t MUNG) wurde 1ın der Zhou-Zeıt (ca 1045 bıs
Schwerpunkt ostasıatische Religionen 221 Chr‘) weıter entwickelt, bıs sS1e in der
lehrt, 1St 1ne Einführung 1ın die chinesische „klassıschen Periode“, 1n der eıt zwıschen
Religionsgeschichte, dıe ZUEerst 1n eıner LA bıs 2 v Chr.. iın der die wichtigsten
amerıkanıschen Reihe erschienen 1St. Die Denker Chıinas (Kontuzıius, LAOZE Mengzı,
Veröffentlichung dieses Werks auf Deutsch Xunzı, Zhuangzı) lebten, VO  e Konfuzius
1STt begrüfßen, denn erganzt dıe nıcht un seinen Schülern 1n den klassıschen
sehr umfangreıiche deutsche Literatur Schritten ixiert wurde. Auf dieser Grund-
den ımmer noch wen12 ekannten relı- lage entstand 1M Lauft der eıt der
z1Ösen TIradıtionen Chinas. Konfuzianısmus, der 1n der

Das Buch hat sechs Kapıtel, 1ın denen dıe Han-Zeıt (206 Chr. bıs LO Chr.) ZUF
chinesische Religiosität VO  z der altesten eıt Staatsorthodoxie wurde un das veistige
bıs heute vorgestellt ( auch dıe Proble- Leben Chinas bıs 1n das Jahrhundert
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